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POKROWSK, 1. JANUAR 1929 :: Ne1 


tritt die in Nr. 18 in Ansficht geftellte 
Ermäßigung des Bezngspreifes umjereg 
Pionierjournal® in kraft. Das Red- 
tolfegium hat ficy entjchloffen -— üm 
Zujammenhang mit einer Verbilligung 
der Erjtellungstojten —, den Preis um 
den dritten Teil zu ermäßigen. Deshalb 


kostet die „IROMMEL“ 


nur noch 10 Kopefen die Numuner, 
20 Rop. im Monat oder 60 Ropefen 
für 3 Monate. Zwar haben twir unjer 
Ziel — 2000 £ejer noch nicht exr- 
reicht, aber die Auflage ıft im Steigen 
begriffen, und wir rechnen zuwerfichtlich 
damit, Daß, tvenn unfer Pionierjournal 


monatlich nur noch 


20 Ropeten tojten wird, die Werbe- 
tätigkeit, die fchen jest erfreuliche Er- 
folge gezeitigt hat, in noch jtärferem 
Maße durchgeführt werde, jo daß wir 
unjer Ziel fchon in einigen Wochen 
erreicht haben werden. Denn das fann 
jeder aufbringen — im Monat nur 


ZWANZIG KOPEKEN!I 


ORGAN DES GEBIETSKDMITEES DES LK.J.V., DES GEBIETS- 
BÜROS DER JUNGPIONIERE UND DES VDLKSKOMMISSARIATS 
FÜR VOLKSBILDUNG DER A.&.R.R. DER WOLGADEUTSCHEN 


POKROWSK, 1. JANUAR : 11. JAHRGANG 


Die Ummahl der Dorfräte wird bald beginnen. nd ba heift ed fir bie 
Pioniere — mitarbeiten. 

Hr Schlagwort: Wir find bereit! darf nicht ein bloßes Schlagwort fein, 
fondern e8 muß mit ber Tat beiviefen werben, und zwar auch bei den Ummahlen 
der Dorfräte. 

Darum: 

Zeber Pionier ift verpflichtet, fei er Knabe oder Mädchen, feine Eltern und 
Gefegmwilter ebenfo wie alle unaufgellärten ftimmberechtigten Dorfbewohner um 
Lohnarbeiter Jo weit zu bringen, daß fie fi zu den imwahlen einfinden, Wu 
die unorganifierten Kinder müffen über die Wichtigfeit ber mwabhlen der Dorfram 
aufgeklärt werben, damit fie ihren Eltern fo Lange teine Ruhe lafjen, bis biele ju 
den Immahlen in den Dorfrat gehen. 

m bei diefer Arbeit einigermaßen auf Erfolg rechnen yu tönnen, mulfien 
fih die Pioniere rühren ud folgendes erfüllen: 

Sie men zu fit) Mitglieder bes Dorfrates einladen, die ihnen won Dr 
Bebeutung der Oorfräte und den Xrumwahlen erzählen. 

Alle Arbeiter, Handwerker, Bauern haben fie von bem Tag und der Iir 
der Immahlen in Kenntnis zu fesen, und zwar müffen fie zu diefem Im won 
Haus zu Haus gehen. Die Pioniere müfjen aufamment mit allem 
die Käume, worin die Imwablen ftattfinden werben, mit Blumen Fomädem, bmmib: 
Lofungen und Plakate anbringen. 

Sie haben Unterhaltungsaberde mit Diufit zu veranjialtum, woher am 
Tcheaterjtüce geftelit werben tönnen.‘) 

Sie müffen Plakate anfertigen mit der Auffßrife: „Nehme Anteil am mr 
wahlen!“ und fie in die Airbeiter und Bauernmolnungen Enagein ud Dard be 

Damit die Hausfranen auch „u den Ummohtun ashıen Können, müßken 
Beauffichtigung derer Rinder bewertfelligen. 

Es find Plakate und Diagranıne über die Dabren 


Dorfräte anzuferti 


| 
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Cu 
ed Arbeiten find zufammen mit ber Schule vorzunehmen, bamif alle 
Slllinider heramgtjngen werben können. Be y | 
er EM wahr, das ift eine Arbeit, würbig den Pionieren? Doc damit allein 
if die rbeit noch nicht beendet. Nicht nur bie Erwagjfenen haben Forderungen 
zu ftellen, fondern aud, die Kinder. Und bie Kinder mühfen darauf beeven, 
dap biafe Forderungen in ihrem Namen in den allgemeinen Auftrag der Wähler 
Men werben. 

en hen biefe Forderungen geftellt werben können, haben die Pioniere 
eine große Dorbereitungsarbeit auszuführen, um feftzuftellen, was amı bringenbften 
notwendig ıll. 

Was können die Kinder verlangen ? 

Eol! eine neue Schule gebaut werden ober follen Schulen Reparatur erhalten. 
Eind Pıonierlager und Epielpläge einzurichten. Sollen Schüler Stipendien er- 
halten, mwobet bamit die ärmeren Kinder zu verforgen find, damit fie die Schule 
bejuchen können. Sind im Dorfe Kinberheime, fo ift vielleicht eine beffere Pflege 
uud Belöjtigung der Kinder vonnöten ufiw. 

Es find der Fragen fehr viel, darum, Pioniere, rüftet euch! Es ift in 
furzer Zeit eine große verantwortungsvolle Arbeit zu leiften. Wirb Dabei ge- 
fäumt, fo wird es zu fpät. Ihr follt nicht nur den unorganifierten Kindern ale 
Beifpiel dienen, fondern ihr foKt au, manden unaufgeflärten Erwazhfenen zeigen, 


und allen Werktätigen zu ihrem Rechte zu verhelfen. 
Geid bereit! 


| 
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® DER PIONIERE MAHNRUF | 


Vater, hast du’s nicht vernommen ? 
Heute -- hat man uns erzählt — 
Wird der Dorfrat umgewählt. 

Du mußt auch zur (lmwahl kommen! 


Vorwärts, Vater, geh doch wählen, 
Heute bleibe nicht zu Hausl 
Werf aus den Dorfrat die hinaus. 

Die stetsfort die Armen quälen! 


Auch die Mutter soll sich rühren, 
Denn in unserm Rätestaat 
Darf die Frau mit Rat und Tat 

Mitbestimmen, mitregieren ! 


_—— 


Niernand darf zu Hause bleiben. 
Keiner fehle bei der Wahl, 
Um aus unserm Dorfratssaal 

Die Kulaken zu vertreiben | 


Arme Bauern und Batraken, 
Mittelbauern, Arbeitsleut, 
Wenn ihr alle einig seid, 

Ist es Schluß mit den Kulaken! 


ie man in unferem Räteftaate zu wirfen bat, um NRuüdjtändige aufzullären 


Freie Männer, freie Frauen, 
Deren Tatenlust entfacht, 
Helfen mit der Rätemacht 

Dann den Sozialismus bauen! 


Vater, Mutter, eure Hände 
Legen erst das Fundament. 
Doc, wenn eure Bahn zu End', 


Werden wir den Bau vollenden! 


Fredy. 
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Die Pionierorganisation am 10. Jahres- 
tag der Autonomie der Wolgadeutschen 


Zu jener Zeit, ald die erfte Pionierorganifation ing Leben ge- 
rufen wurde, haufte in unferer Republit noch dag Hungergejpenit. 
Wenn e8 auch jcehon feine urjprüngliche Kraft verloren hafte, jo 
‚quälte e8 doch noch jo manches Kind. 

Zu jener Seit arbeitete in Pofromwff noch eine ARA-Rüche, 
an der fehr viel Rinder gefpeift wurden. 

Am 7. Mai 1923 wurde im Gebietsfomitee ded Zugendverban- 
des bejchloffen, die Rinder zu organifieren. Und jchon am nächiten 
Sag ging es flott an die Arbeit. 

Die UNA-Rüche bot dazu die befte Gelegenheit. QUls nun Die 
Qugendverbändler ihre Werbetätigleit bei den Rindern in der Küche 
begannen, fam ed den Kleinen fremd vor, fich wie die Erwachfenen 
zu organifieren. Miftrauifch blidten fie die jugendlichen Genofjen an, 
die ihnen von den Zunafpartafiften de3 Deutjchen Reiches erzählten. 

Sie glaubten damals: „Sind wir einmal organiliert, dann 
fchieft man ung in die weite Welt!” und manche von ihnen befamen 
*3 mit der Angft zu tun. Doch fehließlich liegen fie fih bewegen, 
und es wurde die erfte Abteilung gebildet. In einigen Tagen zählte 
fie jchon iiber 100 Rinder. 

Am Greiheitsplag ftand damals eine baufällige Scheune. Darin 
wurden die erjten Befchäftigungen veranftaltet. Die Belchäftigungen 
der Jungpioniere jener Zeit fünnen überhaupt nicht mit den Dejchäf- 
tigungen verglichen werden, die gegenwärtig in den Pionierorgani- 
fationen an der Tagesordnung find. . 

Bon Difziplin war damald noch feine Rede. Viele Kinder 
waren vermildert. - 

Zu den Befchäftigungen famen fie meiten? zu |pät. nd waren 
fie verfammelt, dann färmten fie und viele rauchten, daß e3 nur jo 
dampfte. Der Chef, wie der Piomerführer damals bieß kte 
fchwere Arbeit. E8 foftete ifan viel Mühe, nach und nach bie : 
‚on Difzipfin und Ordnung zu gewöhnen. 

Da jedor) damals auch die Pionierf 


N 


ußten, wie und wonit die Kinder bejchäftiger 


ri Dana) wurde die über I0N Kinder 
en Hi Gfieder geteilt. 

ever Aungipartafift erhielt ein Abzeichen, Dad er fi) an der 
Bruft befeitiste, 

Am Gerbit wurde dann nod) eine dritte Gruppe gebildet md 
Bamuf ein Gebietsbüre der Jungipartahiten. 

Bon mın an begann eine planmäßige Arbeit. Aucd) in den 
Kantonen wurden Rindergruppen organijiert. Die Bejchäftigungen, 
vie mit den Kindern geflihrt wurden, entiwidelten fie jehr und der 
MWiffensdrang der Kinder war jehr groß. 

Bald darauf gab es in der Pionierorganijation feine Raucher 
mehr, €$ wurde nicht mehr gefhimpft und gelännt. Die Pioniere 
hatten jo nach und nach ihre Organijation von den Inverbeiferlichen 
gefänbere. nd jo wurden die Pionierorganifationen dag, mas fie 
beute find: DBahnbrecher zur Einführung einer neuen Gejellfchafte- 
ordnmmg und Baumeijterlehrliinge des künftigen Joziahjtiichen Staates. 

Und toißt ihr, wieviel Mitglieder die Pionierorganifation im 
Zuli 1925 zählte? Rund 4297 Pioniere und 823 Dktoberfinder, die 
in 132 Abteilungen vereinigt waren. 

Nicht wahr, ein quier Fortjchritt? 

Nur eins ift auffallend. Die deutihen Kinder find am 
10, Jahrestag der Autonomie der Wolgadentfchen in den Pionier- 
organifafionen noch viel, viel zu Wenig vertreten und nehmen nicht 
den Plas cin, der ihnen zahlenmäßig zutommt. 

Noch haben die meiften nicht die große Bedenfung erfaßt, die 
die Pionierorganifafionen nicht nur gegenwärtig, fondern aud) für 
den künftigen Staat darftellen. 

Darum, Pioniere: Eeid bereit! 

Los von allem Alten ! 

Ule Kinder in die Pionierorganijationen ! 
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„DiEo,” jagte Die Muster zu ihrem vierzehnjährigen Sohn, der 
verjehlafen hatte und mit zerzaujtem Haar in der Küche erjchien, „hier 
ift der Tifch) mit Deinen Gefchenfen: Die erjte Nummer der „Trommel“, 
F die du dir längft gerünjcht haft, eine wundervolle Schofolade, und 
dann . . .” 

Drto ließ einen freudigen Bhf über den Geburtstagstijch 
gleiten, warf eine Taffe Kaffee um, die er mit einem einzigen 
Schiud in fi) hineingießen wollte, und jaujte Die Treppe hinunter, 
„Dtto,“ vief ihm die Mutter nach, „du fannjt für heute nad)- 
mittag ein halbes Dugend Freunde einladen.“ 
In der Schule beeilte er fich, allen feinen Nachbarn und Freun- 
den milzufeilen, daß er jie zınn Geburtstagstuchen einlade. 
Rah dem Mittagsmahl kounte Dtto endlic) feine Gejchente 
j näher betrachfen. Qief jeufzfe er bei dem Gedanken an die zabl- 
reihen Dankbriefe, die er num fchreiben mülfe. 
| Ub zwei hr ftellten fi) die eingeladenen Echulfreunde nad) 
| und nad) ein. E3 Elopfte ununterbrochen. 
Dttod Mutter tomkte ihn zu fic) heran. 
„Rind,“ jagte fie, „wie viele haft du denn eingeladen? Ich 
habe nur für fechs Gäjte vorbereitet. Ich fagte doch: ein halbes Dugend.” 
Das Geburtstagsfind war jehr bejtürzt. 
„Sch habe das Wort „halb“ überbört,“ ftotterte Dfto, „und 
ein ganzes DuGend verjtanden. Da ich aber weiß, dap du reichlich 
zubereitet haft, habe ich gleich zwei Dugend eingeladen.” 
Die Mutter verjehwand, laut ibre Nichte rufend, nm bei Deren ( 
Familie Stühle und Tajjen zu borgen. 
Die Gäfte hatten in dem Eleinen Raıın faum Plas, ih) umzu- 
drehen, und mußten fich abwechielnd an den Tiich jegen. 

Inter den Gejchenten befand fich auch die „Trommel“, tvas zu 
einem intereffanten Meinnugsanztaujeh über die Fortjehritte der 
Kinderprejje der Wolgadeutfehen Republif führte, s 

„Her mit der „Trommel“ !“ tönte es plöslich durch 
Die Kinder gerieten einander in die Haare. Bald 
brü * Haufe in der Mitte de3 Zimmers. 

u Ampeh!” jchrie der Heine Peter. 


_- 


DIE TROMMEL 


„Was aumeh!” rief Dtto, voller Wut. 

„Hau zu, bau zu, Otto!“ fehrie Emil. „Wir befommen bie 
„ztrommel“! 

Otto ftürzte auf Alerander, der die „Trommel hatte. Dabei 
padte ihn einer der Rämpfer an der Geite. Aber mit einem gefchie- 
ten Borer warf ihn Dtto zu Boden. E3 war der näntliche, der vor- 
hin „autveh“ gefchrien hatte. Dfto verhaute den Heinen Peter nach allen 
Regeln der Kunft. Einzene Blätter der „Trommel“ wanderten 
unter den Tijeh und in das Nebenzimmer. Bei der Balgerei wurde 
fogar das Geburtstagshemd zerriffen. 

nglüctlicherwveife fa jehr ungelegen eine Frau, um Oftos 
Mutter zu bejuchen. Die ganze Horde war gezivungen, fih auf Otto 
Zimmer zurüczuziehen. Schließlich jchlug Dtto vor, das „Zujammen- 
arbeiten“ auf dem geräumigen Dachboden zu vollbringen. Er holte den 
Schlüfjel, und alle wanderten hinauf. Dort oben war wenigfteng reichlich 
Dias, allerdings auc) ebenjo reichlic, Staub und Ruf. Orto machte die 
fhivere eiferne Türe von innen zu, damit man den Lärın nicht höre, 
und fehlug einen Ausflug auf dag Dad) vor, was jelbftverjtändfich 
lebhaften Anklang fand. Eine jchräg hinaufführende eijerne Klappe 
murde geöffnet, und jich fo dünn twie möglich machend, zmwängte fich 
einer nad) dem andern hindurch. Bald ftanden alle auf den Echiefer- 
tafeln der glücklicherweife flachen und mit einem Geländer umgebenen 
Dachbevedung. 

Aus einer Dachlute des Nebenhaufes ftieg ein Mann und legte 
ein Bündel nieder. Dann holte er ein zweites Bündel, jah fich nach 
allen Richtungen um und jchwang fi) über den Raminvorfprung 
bintveg. 

„Ein Einbrecher, der über die Dächer dag Weite fucht!” fehrie 
Dtto erregt. 

Gleid) darauf fprang Otto über das Geländer auf dag gut zwei 
Meter tiefer gelegene Nachbardadı. 

Wie die wilde Jagd folgten ihm feine Sreunde. Gie warfen fic) auf 

n Mann, brachten ihn zu Fall, überwältigten ihn trog feiner Gegen- 
Er dank ihrer Lbermacht und der Jade, die ihm Dtto von hinten 
liber den Kopf geivorfen hatte, fefjelten ihn mit einer langen Drachen- 
fehnur, die der Heine Peter zufällig in feiner Tafche hatte, und erftiekten 
fein Gejchrei durd) einen kunftgerechten Knebel aus Tafchentüchern, 
die fein ganzes Geficht bedeckte.n 


ne 


en gp 


Nl BIIE-T RO MMIEIE 7 


Das war ein Trinnphzug die fteile Treppe des Nachbarbaufes 
hinab! 2n der Spige Dtto, dann die größten und jtärfiten, die 
den Räuber fehleppten, und jchließlich die Nachhut mit den Bündeln, 
die dag „Diebagut“ enthielten. Höllenlärn tönte durch Das Haus. Auf 
der Straße ftaute fich eine Volksmenge, und zwei Milizionäre erjchie- 
nen, um den Verbrecher in Empfang zu nehmen. Etolz nahm Dfto 
eigenhändig die Entfernung des Rnebeld vor. 

„Das ift ja Karl, der Dachdeder, der die jchadhafte Gtelle 
ausbefjern folltel” rief ein Mann. 

So war ed. Die Biindel mit den „geftohlenen Wertjachen” ent 
bieten die dem Handiverker gehörigen Werkzeuge. 

Die Kinder waren jo bejchämt, daß fie Dtto hinaufichieten, 
ihre Rappen zu holen. 

Am nächften Tage fand eine große Zujammenfunft aller Kinder 
des Dorfes ftatt, nn über die Gründung einer Pioniergenppe zu 
beraten. Nac) der Organifierung der Abteilung bob Dtto hervor, 
er habe vom geftrigen Feft Studien gemacht und veichliche Erfab- 
rungen gejwnmelt, jo daß er nınmebr ganz genau toiffe, wie man 
folche Zujamınenfünfte nicht durchführen jolle. h 

Und von diefem Tage an füllten die Schultinder ihre Zujam- 
nienkünfte mit nüglichen und (erreichen Befchäftigungen aus. 
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„Joseph, geh’ doch mal in die Kooperative und hol’ mir zehn 
Eier!" sagte die Mutter. 
Joseph ist faul, hat keine Lust. 2 
„Aber wenn ich sie auf dem Wege zerschlage?“ fragt er schlau. 
„Warum denn zerschlagen? Mußt vorsichtig sein!“ ' 
Da war nun einmal einfach nichts zu machen. Joseph mußte t 
wohl oder übel gehen, ob er wollte oder nicht: und so ging er. 
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Joseph bekam seine Eier und marschierte nach Hause. 
Aber auf dem Fußsteig liefen die Jungens auf Rollschuhen. Das 
war interessant. Joseph guckte ihnen nach. Ihm tat's leid, daß 
er nicht auch mitmachen konnte. Die Eier hatte er ganz vergessen. 

Auf einmal sun und Joseph mit 


— u 


stolperte er mit 
den Füßen über 
etwas. Er wollte 
sich halten und 
griff mit den 
Händen nach 
einem Halt. Die 
Tüte mit den 
Eiern flog auf 
den Fußsteig 


der Nase hin- 
terher. 

Das ganze 
Gesicht, Hände 
und Kleider wa- 
ren gelbvonden 
zerdrücktenund 
zerschlagenen 
Eiern. Und auf 


dem Fußsteig 


war das Rührei fertig. Traurig stand Joseph da und wußte nicht, 
was tun. — Und um ihn herum standen die Jungens, die ihn 


zu allem Weberdruß auch noch auslachten. 


Fuliz 
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! KLEIN-HÄNSCHEN | 


Unser Hänschen, wenn auch klein, Du bist ja noch viel zu klein, 
Pionier doch möchte sein. Pionier kannst du nicht sein!” 


Ruft der Führer: „Pionier, Hänschen achtet nicht darauf, 
Aufgestellt, beim Trommler hier!“ Es macht mit, bergab, bergauf. 
Eilen alle schnell herbei, Nachmittags so gegen viere 
Auch Klein-Hänschen ist dabet. Spielen dann die Pioniere, 


Es stellt sich in Reih’ und Glied, Teilen sich in gleiche Gruppen; : 
Beim Marschieren es sich müht: Rot’ und Weiße Kriegertruppeni. 
Heben sie das linke Bein, „Weiße,“ heißt es, „schnell verstecken, 


‘Setzt es mit dem rechten ein. Rote sollen euch entdecken!” 


Bw" 
Spam; heran mit einem Satz, Hul sie stehtschon an dem Strauch — 
Sipellt sich an des Weißen Platz. Hänschen weint u. schreit wie's Brauch 


„Ich will mit den Weißen gehn!“ Und läuft eilig in die Hecken, 
Ruft's, „kein Roter soll mich sehn!“ Wo die andren Weißen stecken. 

In die Hecken geht es — husch! — „Hänschen, wärst du doch gestorben, 
Härschen kriecht in einen Busch. Hast das ganze Spiel verdorben |“ 


Schon ganz nahe sind die Roten — Alle kommen, sind empört, 

Da ist Grabesruh geboten. — Weil es hat das Spiel gestört. 
Doc, o Graus, auf Hänschen zu Mit dem Spiel ist es nun aus, 
Kommt ’ne große schwarze Kuh. Alle gehen drum nach Haus, 


Mit der Trommel durch die Straßen, 

Die Trompeter wacker blasen. 

Hänschen trippelt hintendrein, 

Bildet sich nicht wenig ein. hBS 
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AUS NATUR UND 


TECHNIK a 


DIE GIRAFFE 


Es geht wohl jedem so, der zum 
ersten Male diesen seltsamen Ver- 


\ treter der Wiederkäuerfamilie vor sich 
sieht: er staunt und staunt und fühlt 
" fast etwas wie Belustigung beim An- 
blick dieses Vierbeiners. Das erklärt 


| sich aus der sonderbaren Gestalt der 
Giraffe, die so gar nicht an die For- 
men erinnert, welche wir bei anderen 
Tieren gewohnt sind. „Ein Gemisch 
von Panther und Kamel“, hat ein 
alter römischer Schriftsteller die Giraffe 
genannt, und auch noch viel später 
hielt man die an ägyptischen Denk- 
mälern vorgefundenen Abbildungen 
dieses Tieres für „Traumgebilde einer 


übermütigen Künstlerphantasie“. Die 
Giraffe scheint wirklich wie zusam- 
mengesetzt aus Bestandteilen der 
verschiedensten Vertreter ihrer Ord- 
nung.Kopf und Leib haben Ähnlichkeit 
mit dem Pferde, Hals und Schultern 
erinnern an das Kamel, die Ohren 


scheinen vom Rinde, der Schwanz 
vom Esel, die Beine von der Antilope 
und das Fell vom Panther entlehnt 
zu sein. Hohe dünne Beine, ein 
kurzer, dicker Rumpf mit abschüssigem 
Rücken, auf dem verhältnismäßig 
langen Halse ein kleiner, zierlich 
gebauter Kopf mit zwei Höckerchen 
an der Stirn, shöne große Augen; 
alles das zusammen macht einen 
sonderbaren Eindruck. 

In ihrer afrikanischen Heimat, unter 
dem grünen Blätterdach des Waldes, 
nimmt sih die Giraffe allerdings 
anders aus als hinter dem nüchternen 
Gitterwerk eines Tierparkes. Dort, im 


Die Giraffe besieht sich neugierig ihre ungewohnte 
Umgebung 


sonnigen Süden, unter der Schül- 
zenden Krone der Mimosenhaim®, 
fügen sich die Tiere harmonisch Inz 
Naturbild ein; dort sollte man se 
sehen können, wenn sie m 
Trupps von etwa einem hall 
zend sich gütlih tun an 


Dumme gen 

Katın die Giraffe die ir zurränliche 
Nahrung nur won Baumen und 
Sträuchern br - 

chen, Werm ze 
"rınken oder etwas 
von Boden auf- 
riehmen will, % 
spreilrt sie die 
Verderbeine weit 
auseinander umd 
beugt dann den 
langen Hals her 
ah, bi Sie [den 
Baden erreicht 
Selfener laßt sie 
sich auf die Knie 
niader, Wenn sie 
ruhig schreitet, 
fs Ihr Ganz 
würdig und am 
mitig. Ein recht 
komischer Anblick 
sol es abeı sein, 


| _ Ein Ginaflenjunges beim Morgenfrühstück 
dir Tiere galop um lad Gästen. 


pieren zu sehen. 


keine überhaupt nicht. Um die lan- 
gen Vorderbeine vam Boden wegbrin- 
gen zu können, müssen die Giraffen 
den Hals weit zurückbiegen und 
damit den Schwer- 
punkt des Körpers 
nach hinten ver- 
legen.Sovollführen 
sie groteske*) 
Sprünge von 4—5 
Metern, wobei der 
lange Hals unauf- 
horlih vor- und 
rückwärts schwingt 
wie der Mast eines 
Schiffes auf un- 
ruhiger See. 

Die Giraffe wird 
ihres schmack- 
haften Fileisches 
wegen vonden 
afrikanischen Ein- 
geborenen leiden- 
scaftlih gejagt; 
europäishe Jäger 
suchen die Tiere 
lebend zu fangen, 


Traben können sie wegen deı sroßen denndieGiraffensindwillkommene und 


Lingleichheit der Vorder- und Hinter 


seltene Zierden eines jeden Tierparkes. 


WIEVIEL TIERE UND PFLANZEN GIBT ES? 


Immer neue Tier- und Pflanzen- 
arten werden entdeckt, so daß die 
Zahlen ins Riesenhafte wachsen. So 
hat sıch z.B. die Zahl derinsekten- 
arten in den letzten 40 Jahren auf 
385.000 erhöht, während man im 
„Jahre 1885 überhaupt „nur“ 272.000 
Tierarten kannte. Die Zahl der 
Gliedertiere war unter den Tierarten 
nit 209.400, die der Wirbeltiere mit 
24.700, die der Wirbellosen mit 
37.300 Arten vertreten. Fast alle neuen 
Tierarten, die man entdeckt, gehören 

” wunderliches 


zu den Gliedertieren, und unter diesen 
wieder zur Klasse der Insekten. Die 
Zahl der heute bekannten Tier- 
arten wird auf 465.000 geschätzt. 

Doh aud die Pflanzen er 
reichen beträchtliche Ziffern. Von den 
höheren Pflanzen waren vor zehn 
Jahren 149.500 Arten bekannt; dazu 
kommen 50.000 Pilze und rund 22.000 
Algen, Moose und Farne. Immerhin 
erreihen die Pflanzen mit 220.000 
Arten nicht die Hälfte der Zahl der 
bekannten Tierarten. 


m _ 


Hans besuchte Onkel Peter. Der Onkel nahm ihn mit in den 
Bienengarten. Hier angekommen, setzte er sich eine Bienenhaube 
auf den Kopf und zog Handschuhe an. Dann ging er mit Hans 
an einen Bienenstock. Er öffnete ihn und schnitt ein Stück Wabe 
mit goldigem Honig heraus. Hans ließ sich dem süßen Honig 
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schmecken. Die Hände und das ganze Gesicht waren Ihm vom 
Honig klebrig geworden, so eifrig war er gewesen. 

Zu Hause erzählte Hans seiner Schwester Bertha: 

„Hat’s aber der Onke! Peter gut! Geht im Garten spazieren 
und raucht seine Pfeife. Will er was Süßes essen, macht er eimen 
Bienenstock auf. Den haben ihm die Bienen mit Honig En 
tragen. Den schneidet sich der Onkel heraus und braucht‘ ; 
gar nichts zu arbeiten.“ 

„Warum haben wir denn keinen Bienenstock?“ frage Bestie 

„Ich mach’ einen“. sagte Hans. „Das ist so einfach. Bring 
mir nur eine Kiste!“ 

„Eine große ?" 
" „Bring eine recht t Sale Da gib 


ab. Dann böhnte er ein Loch hindurch und stellte die Kiste auf 
die Terrasse. — „Nun bring’ mir eine Tasse !“ 

Wozu brauchst du die?“ 

Na, wohin sollen denn die Bienen den Honig legen Be 

"So, die Tasse ist für dich. Aber was bekomme ich?“ 

„Na, dann bring’ noch eine Tasse!“ sagte Hans. 

Die Tassen stellte Hans in die Kiste. 

Ntin machte er sich auf die Suche nach einer Biene. Hans 
nahm sein Schmetterlingsnetz und ging mit Bertha in den Garten. 
Da saß gerade eine Biene auf einer Blume. Schwupps—war sie im 
Netze drin. Froh trug Hans seine Biene in die Kiste. 

Hörst du, wie sie summt?“ sagte Hans. „Ganz wie beim 
Onkel. Jetzt müssen wir aber das Loch zustopfen, sonst fliegt sie 
fort.“ Er nahm ein Stück Papier und stopfte das Loch zu. 

Dann gingen sie spielen. 

Kaum war das Mittagessen vorbei, rief Hans seine Schwester. 
„Wollen mal nachsehen, wieviel Honig schon drin ist. Nimm aber 
einen Löffel mit!“ 

Hans horchte an der Kiste. Es war alles mäuschenstill darin. 
Er guckte vorsichtig durch das Loch. Aber er konnte nichts 
sehen. Inder Kiste au“,schrie er, „die 
war es dunkel. eklige Biene!“ 

Vorsichtig „Wo ist aber 
machteerdieKiste derHonig ?" fragte 
auf und steckte Bertha. Sieguckte 
den Kopf hinein. in die Kiste. Aber 
Aber im nächsten die beiden Tassen 
Augenblicksprang waren leer. 

Hans mit einem Was machte 
Wehschrei zurück. sich Hans jetzt aus 
Mit beiden Hän- dem Honig. Die 
den faßte er sich Nase schmerzte 


 andie Nase. „Au, ihm gar zu sehr. 


Sie brannte wie Feuer. Als er zum Vater kam und sich über die 
böse Biene beklagte, war die Nase schon arg angeschwollen. 

Der Vater lächelte zu seiner Klage und sagte: „Ach, du Held 
von Bienenzüchter! Sei froh, daß du nur eine Biene in die Kiste 
‚gesetzt hattest, sonst hätten sie dich arg zugerichtet.“ 
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Scelmann, Wie befamnt, wird in 
unferer Wolgadeutfhen Republit ein 
KRulturfeldzug durchgeführt. Im Zufam- 
menhang mit diefem Rulturfeldzug wird 
unter ben Jungen Pionieren und Schul- 
kindern im Dorfe Geelmann eine plan- 
mäßige und foftematifche Zrbeit zur 

| Verbreitung von Rinberliteratur geführt. 

Gegenwärtig werben in Geelmann 
unter anderem 25 Eremplare der „Pio- 
nerffaja Prawba” und 7 Eremplare ber 

L „Sronmnel“ abonniert. 

Daraus ift zu erfehen, baf bie QUr- 
beit zur Verbreitung ber Kinberliteratur 

in GSeelmann begonnen bat. 

Was muß in ber nächlten Zukunft 
‚getan werben ? 

Bor allen Dingen ber Verbreitung 
des Pionierjournal® „Die Srommel“ 
und ber Organifierung von Kinberforre- 
fponbentenzirfeln mehr Qlufmertfamteit 
widmen ! 

Eine Aampagne zur Verbrei- 
dung der „Zrommel”.Im Geelmänner 
Kanton wird eine Kampagne zur DVer- 
breitung der „Trommel“ burchgeführt. 
In ben Schulen und Pionterabteilungen 
werden Berichte tiber die Bedeutung 
der „Trominel” für bie Rinder erftattet. 
Das Rantoubüro hat fi) das Ziel ge- 
-ftelit, 500 Ereinplare des Pionierjournals 
zu verbreiten. Leber die Ergebniffe der 
Rampagne werben wir in ber nächften 
Zeit berichten. Darry Xbler. 
Unjcre Pionierabteilung. Die 
Pionierabteitung in Alt-Warenburg 
befteht aus 17 Mitgliedern und zwei 
Dtoberfindern. Au der Zeit vom 
1. Ottober big zum 15. Dftober biefes 
Jahres hat fi) bie Zapl ber Pioniere 
m 12 Stinder vergrößert or Abtei- 
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lung Hat zum zehiten Jahrestag bee 
Kommuniftifchen Iugendverbandes eine 
Wandzeitung herausgegeben. Die Pio- 
niere müflen die Arbeit zur Derbrer- 
tung ber „Teommel” jo fchnell wie 
möglich in Angriff nehmen. ». 
Dittel, Nant. Frank. Unfere Pio- 
hiergruppe ıft in Ölieder eingeteilt unter 
ber Leitung von Gliebführern Wir 
befchäftigen ung dreimal in ber Woche. 
Unlängft veranftalteten wir einen 2lbenb 
mit Sheateraufflihrung „Frig, ein Pio- 
nier“ ; nach dem Theater folgten Sport- 
vorführungen, DBallettänze, Dellama- 
tionen unb verjchiebene Luftige Sachen. 
DWirhatten eineEinnahme von 12 Rubel: 
mit diefem Geld wollen wir “Pionier- 
halstlicher und Sternchen für die Dfto- 
berfinder kaufen und eine Augjtellung 
organifieren. Die Arbeit ift fchon in An 
griff genommen worden, jebes Ölieb bei 
fpricht eifrig, was e8 zur QUugjtellung 
beitragen will. Die Kinder interejjieren 
fi alle jehr dafür. Es ift jchabe, bafı 
e3 bei ung in Dittel feine Schule 2. Stufe 
gibt. „Bahnbreder“. 
Wie ich den Sommer verbrachte. 
(Ein Bericht eines jungen „Zrommeltr 
leferd.) Es war Mittag. Die Sone 
fanbte glühenve Strahlen nieder. Ich 
fuhr mit meinem Bruber, ber mic) aba 
holt hatte, der Heimat entgegen. Shen 
an der Grenze ber Länbersien unferes 
Dorfes Übertam mic ein jenbeibues 
Gefühl Am Baterbaute en 
fprang id vom Wagen. Wi u 
gen meine freubejtrahlende I 
Bruder und meine 1 
Bater konnte ich mi 


‚wei m Wahn id sine Terfamm- 
hung bed ERIU bei, Darauf singen 
mir 4m einen Marten und au Qlbenb 
im Tbenier. Am nadıen Eng fuhr 
id mei meinem Braider aufs Welb, um 
ibm etnad bei ber Arbeit zu helfen. 
Meine Mebsi befrand hauptjädrtich im 
Drantlammeln und im ılchfangen. 
Did imdingfie für mich war bie frifche 
Duft, Im Dar dr mich merklich erholte. 
Fadı annom Monat fuhr ich mit mei- 
ru Dibel Nach Baufe, Fruh am näch- 
Ben Mocnen kam ji und meine Tante 
werahrenn, bie nich) auf cinige Int zu 
fi nahm. Da meer Tante war ed 
tebr winkam. Hamaraden batte ich bier 
feine, mut Immen ich hätte jpielen können. 
Eine Tapes zung ich ein wenig am 
Fu fongieren, Da börte ich in der 
re Muftt. Ich ging mäber und ftanb 
balb nor einem Pionierlager. Ichblieb bei 
ben Pisiztaren id zum "ibend. lm näch- 
ften Tag bejnedsraid fie wieder, machte alle 
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meine lebungen mit und fpielte mit ihnen. 


Eines Tears unternahmen wir eine 
Erfurfion. Erft nach drei Tagen fehrten 
wir zurüd. Als ich mich dem Haufe 
meiner Tante näherte, kamen mir fehon 
meine Plutter und meine Tante ent- 
gegen. Da ich jo lange abmefenb war, 
glaubten fie, mir fei ein Unglüd auge- 
fteßen. Dann fubr ich mit meiner Mutter 
nah Haufe. Zu Haufe hörte ich von 
meinen Kaıneraden, mas alles tiber 
mein DVerfcehmwinden gefprochen wurbe. 
Manche glaubten, mich hätten Zigeuner 
mitgenommen, andere nahnten an, ic) 
fei ertennten. Während der brei Tage, 
bie ich mit den Pionteren verbrachte, 
murbe ich gefucht. Denn niemand von 
meinen Angehörigen wußte ja, wo id 
mich befunden hafte. 

Am 15. Septenber begann ber Gchul- 
unterricht, und ich bemühe mich nun 
mit allen Kräften, ben Wunfch bed 
Genoffen Lenin zu erfüllen: Lernen, lernen 
und lernen] Und ich werbe ihn auch 
ganz fiher erfüllen I Rehambrof 
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Ar unjere jungen Yejer und 
Veferinnen! Ye sefülle euch bie 
„Eromnnei”? Was mfäle eh dm 
beften: Erzäbinugen, Mus tem Neben 
Den Men, Basichte, Aus allev Weit, 
Zus Datur und Zeche? Ran gefällt 

wor wicht, was möÖchter ihr andurg 
haben was fehlt nm und an der „rom: 
eh Dis find alles Tragen, über 
Lie die Andaltion gerne, fchr gerne eure 
Meinung raffen mörhte, Wir möchten, 
Bo kle mit jeher Munmer größer 
imerbenbe Zahl ber Ubonnenten inner 
mehr Frriibe an ıncen vigenen Feitfchrift 


befoinint. Dazu follten wir eure Wünfche 
fenmen, die wir — wen fie feine allzu 
grofien Koften verurfachen — nach 
Möglichkeit erfüllen werben. Alfo, Pio- 
niere, Ruaben und Mädchen, fchreibt 
der Redaktion eme Meinung, heraus 
hut der Sprache! 

Teruer erfuchen wir alle, die jchreiben 
fönnen, und über bag Leben in Dev 
Sehnde, m Piontertlnb, in Stadt und 
Dorf Korrefpondenzen zu fenden; aber 
keine ellenlange Berichte, fondern Eurze, 
interdfaute Ditteilumgen. 

Die Redaktion, 


Kontrolliert die Antworten auf die 9. Serie der Fragen: 


- 


. Der Führer des nordrussischen Arbeiterverbandes im Jahre 
1887. 

. Kurz- und Schnellschrift. 

. Der Mensch. 

Und so weiter. 

. In seiner Kindheit. 

. Die Mündung eines Flusses im Meere. 

Durch Filtrierung. 

. In der Geometrie: „Gleich“. 

d-a-s. 

3580 km. 


2 
3 
4. 
5 
6. 
Ta 
8 
9 
10. 


ABZÄHLREIM 


1 und 2 und 3 und 4, 
Kommunisten heißen wir, 

Und wir tragen rote Fahnen, 
Weiße wir zum Kuckuck jagen! 
Wer beim Kampfe bleibt zu Haus, 
Der muß raus. 


 RÄTSEL 


Wenn's jung ist, geht's auf Vieren, 
Wird’s älter, dann auf zwei, 
Im Alter muß man's führen, 
Und geht auch oft auf drei. 
Auflösung im nächsten Heft. 


ABERGLAUBE. Eın Pole schlief mit fünf Arbeitskameraden 
im Schlafhause zu Zalense (Schlesien). In einer Nacht waren 
ıhm 24 Mark abhanden gekommen; seine Schlafkameraden 
leugneten entrüstet, den Diebstahl begangen zu haben. Der Pole 
aber kannte den Aberglauben seiner Leute. Er rief sie zu- 
sammen und überreichte jedem einen kurzen Stab mit den 
Worten: „Hier gebe ich jedem von euch einen Stab. Der eine 
Ist genau so lang wie der andere. Aber wenn 30 Minuten 
vergangen sein werden, wird der Stab desjenigen, der mir das 
Geld gestohlen hat, um einen Zoll gewachsen sein.“ Nacı 
einer halben Stunde verlangte der Pole die fünf Stäbe zurück. 
Vier davon waren noch so lang wie vorher; einer aber hatte 
seıne Länge verändert. Indessen nicht länger war er geworden, 
sondern kürzer. Dem Ueberbringer dieses Stabes sagte der 
Pale den Diebstahl auf den Kopf zu, und unter Tränen gestand 
jener auch die Tat. Nur konnte er nicht begreifen, wie der Be- 
stohlene ihn herausgefunden hatte. In dem Glauben, sein 
Stab würde ein Zoll länger werden, hatte ihn der Dieb um 
genau ebensoviel kürzer gemadht| 


Vater (zum Sohn): Fritz, was willst du denn einmal werden ? 

Fritz: Milizionär| 

Vater: Warum denn? 

Fritz: Weil ich die anderen Leute wegjagen kann, wenns was 
zu sehen gibt. 


Wie hoch stellt DIE TROMMEL einschließlich 
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